
BOMBUS
F a u n i s t i s c h e  M i t t e i l u n g e n  
=  aus Nordwestdeutschland z
Verein für Naturwissenschaftliche Heimatforschung zu Hamburg e. V. 

Zoologisches Institut und Zoologisches Museum 
der Universität Hamburg 

Martin-Luther-King-Platz 3, D-20146 Hamburg 
Internet: http://www.entomologie.de/hamburg 

Im Auftrag des Vereins herausgegeben von Dr. Till Tolasch 
mit technischer Unterstützung von Jorg Bastaert 

Konto des Vereins: Postbank Hamburg, Konto-Nr. 88277208

186. (Col. Sycdmaenidae) — S t e n i c h n u s  p o w e r i  (F o w l e r , 1 8 8 4 )  neu  für  
N i e d e r s a c h s e n  und  neu  für  S c h l e s w i g - H o l s t e i n .

Stenichnus poweri (Fowler, 1884) (= harwoodianus Williams, 1927) wurde aus 
England nach Exemplaren aus Wimbledon beschrieben und ist aus Mitteleuropa nur wenig 
bekannt. Horion (1949) nennt neben England nur das dänische Vorkommen bei Esbjerg, 
Jütland nach West (1940), äußert aber schon die Vermutung, dass die Art wahrscheinlich 
auch in Nordwestdeutschland aufzufinden sein wird. Im Deutschlandkatalog (Köhler & 
Kjlausnitzer 1998) wird die Art nur für die Regionen Westfalen (Wf) und Hessen (Hs) 
angegeben.

Abb. 1: Links: Stenichnus collaris cf, Lüneburg; rechts: Stenichnus poweri cf, Handeloh Maßstab 1 mm
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Der Erstfund für unser Gebiet stammt aus der „Drögen Heide“ bei Handeloh im 
Landkreis Harburg, wo 1990 im Auftrag des Landkreises mit Bodenfallen 
Begleituntersuchungen zur Heidepflege durchgeführt wurden: 1 cf, 14.4.-18.7.1990. Der 
Beleg blieb über 12 Jahre unerkannt, bevor er als eindeutig nicht zu Stenichnus collaris 
gehörig auffiel. Die Bestimmung als Stenichnus poweri konnte von H. Meybohm erfreuli­
cherweise umgehend bestätigt werden. Als Kuriosum sei angemerkt, dass es sich bei diesem 
Erstnachweis für unser Gebiet um das erste Stenichnus-Exemplar handelte, das ich damals 
für meine Sammlung präpariert hatte. Im Vergleich zu S. collaris zeichnet sich S. poweri 
durch kürzer und dichter behaarte Flügeldecken aus (Abb. 1) und fällt -  wenn man den 
Vergleich erst einmal vor Augen hatte -  durchaus auf, wie sich dann 2003 im Rahmen einer 
Beprobung unterschiedlich gepflegter Flächen Calluna-UQidQ auf dem Geestrücken der 
Nordseeinsel Amrum zeigte: 1 cf, 25.6.-16.7.2003, Bodenfalle.

Ausgelöst durch diesen Fund wurde das archivierte Alkoholmaterial zurückliegender 
Untersuchungen aus nordfriesischen Heidegebieten noch einmal kritisch durchgesehen: 
NSG „Löwenstedter Sandberge“, NSG „Bordelumer- und Langenhorner Heide“ sowie NSG 
„Braderuper Heide auf Sylt“. Wie bei der Untersuchung auf Amrum handelte es sich auch 
hier um vergleichende Beprobungen von Calluna-Heiden unterschiedlicher Alterungs­
phasen, die von der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises Nordfriesland beauftragt wur­
den. Diese Überprüfung erbrachte 3 zunächst verdächtige Tiere aus der Braderuper Heide / 
Sylt, die sich bei näherer Prüfung aber doch als Weibchen von scutellaris erwiesen.

Die beiden Fundstellen zeigen Übereinstimmungen bezüglich des Pflegezustandes und 
damit der Habitatstruktur: Die Probestelle in der „Drögen Heide“ wurde drei Jahre vor der 
Untersuchung maschinell geplaggt, die Fläche auf Amrum 11 Jahre zuvor. Auf Amrum war 
die verjüngte Calluna-Vegetation zwar dicht, aber mit ca. 10 cm Höhe noch ausgesprochen 
niedrig. In der Drögen Heide lag ein Mosaik unterschiedlich dichter Verjüngungsbereiche 
vor. Keiner der beiden Nachweise stammt damit aus den dicht geschlossenen oder gar über­
alterten Heidebeständen, die in den gleichen Gebieten jeweils mit untersucht wurden. Eine 
Bindung an dynamische Heidestrukturen bzw. Störstellen und damit heute weitgehende 
Abhängigkeit von Pflegemaßnahmen wird als wahrscheinlich angenommen.

Das Vorkommen von Stenichnus poweri auf den Nordfriesischen Geestinseln steht in 
einem räumlichen Zusammenhang mit den Vorkommen in Jütland. Die Art wird aus 
Dänemark von Hansen (1964) als sehr selten angegeben und nach Mitteilung von V iggo 
Mahler (i. 1.) sind keine aktuelleren Funde dazugekommen. Bei Esbjerg wurde die Art in 
den 1930er Jahren mehrfach und auf unterschiedliche Weise in den Strandwäldem gefun­
den, bei denen es sich um ziemlich offene Kiefemforste handeln soll. Zum einen wurde sie 
bei Sonnenuntergang über sandigem Untergrund gekeschert, zum anderen am Rande eines 
Waldweges auf trockenem kiesigem Boden aus Pflanzenwurzeln gesiebt. Der zweite däni­
sche Fundort ist die „Bommerlund Plantage“, ein Kiefernforst im südöstlichen Jütland, nur 
etwa 5 km nördlich von Flensburg. Dort wurde S. poweri in wenigen Exemplaren bei 
Sonnenuntergang gekeschert. Alle dänischen Nachweise stammen aus dem Zeitraum von 
Juli bis Oktober. Details über die damaligen Fundumstände sind allerdings nicht mehr ver­
fügbar, da keiner der noch lebenden dänischen Sammler die Art jemals gefunden hat 
(Mahler i. 1.). Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass die sandigen Kiefemforste 
damals in großem Umfang von Heidevegetation begleitet wurden und damit zumindest am 
Rande von Wegen verbreitet Strukturen aufgewiesen haben, wie sie denen genutzter bzw. 
gepflegter Heideflächen entsprechen.

Vergleichbare Habitatstrukturen werden von Renner auch für den Fund aus Westfalen 
angeben, bei dem es sich zugleich um den Erstnachweis für Deutschland handelte (Renner 
1991). Das Tier wurde von ihm am 5.11.1988 in der südlichen Senne bei Haustenbeck etwa 
10 km nördlich von Paderborn auf einer Binnendüne aus der Bodenstreu eines besonnten 
Kiefernwaldes gesiebt (Renner i. 1.). Der Eintrag im Deutschlandkatalog für Hessen geht 
auf einen Fund von W ilhelm Höhner zurück, der wegen verbliebener Zweifel nie publi­
ziert wurde. Auf Nachfrage anlässlich dieser Zusammenstellung teilte Höhner mit, dass es 
sich bei dem fraglichen Tier, das er am Rande eines Moores aus weißfaulem Kiefernholz 
gesiebt hatte, um ein Weibchen von Stenichnus collaris gehandelt hat (Höhner i. 1.).
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187. (Col. Staphylinidae)— X y l o s t i b a  b o s n i c a  B e r n h a u e r , 1 9 0 2 ,  u n d  
P a r a p h l o e o s t i b a  g a y  n da  he  ns  is ( M a c l e a y , 1 8 7 1 )  -  z w e i  f ü r  
d i e  F a u n a  S c h l e s w i g - H o l s t e i n s  n e u e  K u r z f l ü g l e r .

Xylostiba bosnica ist eine unter saftenden Rinden verschiedener Laubgehölze lebende 
Art südöstlicher Verbreitung, die sich seit geraumer Zeit in Nordausbreitung befindet 
(Assing 1998). Der Erstnachweis gelang im zeitigen Frühjahr 1999 in Lübeck auf dem 
Gelände der ehemaligen Flender-Werft mittels einer Bodenfalle (1 Ex., 21.4.-14.5.1999). 
Ein weiterer Fund gelang ebenfalls mit einer Bodenfalle in einem kleinen Waldstück bei 
Wiershop im Kreis Herzogtum Lauenburg (1 Ex., 23.8.-19.9.2002). Unter Rinden lebende 
Holzkäfer sind regelmäßig als „Beifang“ in Bodenfallen enthalten, wenn, wie im vorliegen­
den Fall, mit der alkoholhaltigen „Renner’schen“ Fangflüssigkeit (Renner 1982) bodenbe­
wohnende Käfer gefangen werden sollen. Den bisher nördlichsten Fundpunkt dieser Art 
markiert der Nachweis im Stodthagener Forst nordwestlich von Kiel im Rahmen einer von 
der Stiftung Naturschutz in Auftrag gegebenen Untersuchung zur Holzkäferfauna. Dort 
wurde Xylostiba bosnica zwischen April und Juli 2005 in insgesamt 7 Ex. mit Flugköder­
fallen erfasst, die im unteren Kronenraum von Rotbuchen exponiert waren. Nachweise aus 
dem nördlichen Niedersachsen stehen bisher noch aus.

Paraphloeostiba gayndahensis ist eine Adventivart, die aus Australien beschrieben, 
Anfang der 1990er Jahre erstmals in Südeuropa auftauchte und 1996 im Rheinland erstmals 
für Deutschland festgestellt wurde (Köhler 2000). Im Herbst 2003 übergab mir Lutz 
Lange einen Kurzflügler, der ihm in Wewelsfleth/IZ aufgefallen war, weil er ihm aus einem 
aufgeplatzten Pfirsich entgegen kam, den er kurz zuvor in Glückstadt erworben hatte. Eine 
Überprüfung anhand der von Assing (1998) gegebenen Merkmale bestätigte schnell den 
spontan gehegten Verdacht, dass es sich bei diesem Tier tatsächlich um die Adventivart 
Paraphloeostiba gayndahensis handelt. Ohne Zweifel ist dieser Fund auf Verschleppung 
zurückzuführen. Ob sich die Art bei uns etablieren kann, wie es in Südeuropa bereits 
geschehen ist, bleibt abzuwarten.
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188. (Col. div.) — E r s t f u n d  v o n  L e  io  d e s  f u r v a  ( E r i c h s o n , 1 8 4 5 )  f ü r  
S c h l e s w i g - H o l s t e i n  u n d  w e i t e r e  b e m e r k e n s w e r t e  F u n d e  v o n  d e r  
N o r d s e e i n s e l  A m r u m .

Alle hier mitgeteilten Funde wurden im Rahmen einer umfangreichen Bestandsaufnahme 
zur Käferfauna Amrums gemacht, die 2003 von der Unteren Naturschutzbehörde des 
Kreises Nordfriesland als Beitrag zur faunistischen Inventarisierung ihrer Naturschutz­
gebiete in Auftrag gegeben wurde.
— Leiodes furva (Erichson, 1845) ist ein Dünenbewohner, der im Deutschlandkatalog nur 
aus der Region Weser-Ems (Ostfriesische Inseln) mit aktuellen Nachweisen angegeben wird 
(Köhler & Klausnitzer 1998). Mit ihrem Vorkommen an der schleswig-holsteinischen 
Küste war zu rechnen, da sie auch von der dänischen Küste bekannt ist und dort in jüngster 
Zeit auch in unmittelbarer Nähe zu unserem Faunengebiet auf der Insel Romo gefunden 
wurde (Pedersen & Lijehult leg., 20.10.2001, vgl. Jorum et al. 2002). Der Erstnachweis 
für unser Gebiet (ltf, 1 ?) gelang mit Bodenfallen in der Fangperiode Ende September bis 
Ende Oktober 2003 auf dem Kniepsand am Fuße des ältesten stabilen Vordünenkomplexes 
beim Quermarkenfeuer.

Die Art entwickelt sich wie die verwandte Leiodes ciliaris (Schmidt, 1841) unterirdisch 
an Wurzeln von Dünengräsern. Nach eigenen Untersuchungen mit Bodenfallen erstreckt 
sich die Haupterscheinungszeit von L. ciliaris bei uns über einen vergleichsweise langen 
Zeitraum von Anfang Juni bis Ende August. Aus der Literatur (Franck 1936) aber auch auf­
grund des aktuellen Fundes der dänischen Kollegen war bekannt, dass L. furva erst spät im 
Jahr erscheint, was hier auf Amrum auch der Beweggrund dafür war, die Fallen bis in den 
Januar hinein fängig zu halten. Franck (l.c.) zitiert eine Angabe von Decaux, nach der sich 
L. furva in einem unterirdischen Pilz entwickeln soll, der sich an den Wurzeln des 
Strandhafers findet. Der Fund von L. furva erfolgte auf Amrum jedoch nicht in der Weiß­
düne in den Beständen des Strandhafers (Ammophila arenaria), sondern in der Vordüne in 
Beständen der Strandquecke (Agropyron junceum). Als Hinweis auf einen von den 
Ansprüchen des L. ciliaris abweichenden Brutpilz kann dies jedoch nicht interpretiert wer­
den, da L. ciliaris bei dieser Untersuchung mit den höchsten Fangzahlen eben in dieser 
Vördüne erfasst wurde und nicht in den parallel dazu beprobten alten Weißdünenstandorten.
— Agonum gracilipes (Duftschmid, 1812) ist für unser Gebiet ganz überwiegend nur durch 
alte Funde belegt, darunter insbesondere Küstenfunde (Lohse 1954), der letzte von Benick 
aus dem Jahr 1958 von der Ostseeküste bei Scharbeutz. Über die Lebensweise dieser in ganz 
Deutschland seltenen Art ist kaum etwas bekannt (vgl. auch Turin 2000), für den norddeut­
schen Raum kann aufgrund der bekannten Funde jedoch sicher von einer Vorliebe für 
Küstenhabitate ausgegangen werden. Mit Bodenfallen gelang jetzt ein aktueller Nachweis 
in den Marschflächen bei Norddorf auf Amrum. Bei der Probefläche handelt es sich um ein 
nicht eingedeichtes Marschgebiet im Süden von Norddorf, das in seiner gesamten 
Ausdehnung noch von Hochwässern erreicht wird, die beprobten höher gelegenen 
Flächenteile zumindest von den jährlichen Winterhochwässern. Die Flächen werden als 
Mähwiese und Extensivweide genutzt. Die Fallen waren entlang des zentralen Entwäs­
serungsgrabens aufgestellt, der sich, begleitet von einem schmalen Röhrichtsaum, durch das 
Gebiet zieht. In der Fangperiode 25.6.-16.7.2003 wurde ein einzelnes Ex. von A. gracilipes 
gefangen. Als typische Küstenarten waren an dieser Probestelle Bembidion iricolor (Bedel, 
1879) (108 Ex.) und Bembidion aeneum Germar, 1824 (85 Ex.) vertreten, die den Standort 
als oligohaline Marschenfläche charakterisieren.
— Aleuonota gracilenta (Erichson, 1839) ist eine Seltenheit unserer Fauna, die für Schles­
wig-Holstein bisher nur durch einen Fund aus Lübeck von Benick (Juni 1956) belegt war. 
Auf Amrum konnten jetzt mit Bodenfallen insgesamt 3 Exemplare dieser Art verteilt auf 
drei Fangperioden zwischen Mai und Juni 2003 nachgewiesen werden. Bei der Probestelle 
handelt es sich um einen Graudünenbereich südlich der „Satteldüne“, der durch aktive und 
ehemalige Ausblasungen stark bewegt ist. Die Fallen standen in einem durch Ausblasung 
entstandenen Kessel, der überwiegend von einer schütteren Silbergrasflur eingenommen 
wird, in die vereinzelt und inselartig kleinere Bestände Besenheide, Krähenbeere und 
Strandhafer eingestreut sind.
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Über die Lebensweise von Aleuonota gracilenta ist wenig bekannt, es wird lediglich ver­
mutet, dass die Arten der Gattung Aleuonota an Gänge von Kleinsäugem gebunden sind 
(Benick & Lohse 1959). Sollte dieses zutreffen, wären die Bedingungen auf Amrum gera­
dezu ideal, da Kaninchen in den Dünen der Insel allgegenwärtig sind.
— Sitona cinerascens (Fáhraeus, 1840) ist sowohl von den Ostfriesischen Inseln 
(Wangerooge) als auch von der dänischen Westküste (Esbjerg) bekannt und für den atlanti­
schen Raum Mitteleuropas als stenotoper Küstenbewohner einzustufen. Die Art soll ausge­
prägt nachtaktiv sein, was die Erfassung erheblich erschwert (Palm 1996). Aus unserem 
Gebiet lag bisher nur ein einziger Fund vor, der 1990 von Ziegler bei St. Peter-Ording im 
Spülsaum gemacht wurde (BOMBUS 3: 31). Auf Amrum gelang nun der zweite Nachweis 
dieser Art für unser Gebiet in einer Bodenfalle in den Salzwiesen südlich der Odde 6.8.- 
27.8.2003 (1 Ex.). Im unmittelbaren Umfeld der Fallen sind keine Iotas-Bestände aufgefal­
len, so dass die angrenzende obere Salzwiese mit Iotas-Beständen im Übergangsbereich 
zum Dünenrücken als Lebensraum vermutet wird. Der erste Versuch einer gezielten 
Nachsuche im Juli 2005 in diesem Bereich gemeinsam mit den Kollegen Peter Sprick und 
Roland Suikat verlief allerdings erfolglos.
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189. (Col. Ptinidae) — Z w e i F u n d e  v o n  P t in  us j  a p o n í a i s  R e i t t e r ,
1 8 7 7 ,  i n u n s e r e m  G e b i e t .
Bei Durchsicht der archivierten Käfer des Niedersächsischen Landesamtes für Verbraucher­
schutz und Lebensmittelsicherheit (LAVES) in Stade fand ich u.a. zwei als Ptinus raptor 
fehlbestimmte Exemplare. Sie gehören zu Ptinus japonicus, einer Art, welche bisher weder 
aus unserem Gebiet gemeldet wurde, noch in der üblichen mitteleuropäischen Bestim­
mungsliteratur aufgeführt ist. Ein Schädlingsbekämpfungsunternehmen hatte sie zusammen 
mit vielen Ptinus für am 8.11.1999 routinemäßig zur Bestimmung an das Amt gesandt; lei­
der ließen sich keine weiteren Auskünfte über die genaueren Fundumstände erhalten; als 
Fundort wurde lediglich „Cuxhaven“ angegeben. Im Oktober 2006 legte mir Herr Dr. 
Sellenschlo vom Hygieneinstitut Hamburg zwei Exemplare der Gattung Ptinus aus einer 
erhaltenen Bestimmungssendung vor, die er keiner ihm bekannten Art zuordnen konnte und 
die aus einem Hamburger Bambuslager stammten. Diese Tiere gehörten ebenfalls zur Art 
Ptinus japonicus. Letztlich wird es sich um Einschleppungen handeln; inwieweit sich bei 
uns in den Warenlägern kleine Populationen dauerhaft halten, bliebe zu prüfen. Allerdings 
liegen nun schon zwei voneinander unabhängige Fundstellen vor und die Art ist leicht mit 
ähnlichen Arten zu verwechseln, so daß die Dunkelziffer der Vorkommen wohl höher lie­
gen dürfte. Die Determination wurde vom Ptiniden-Spezialisten Michael Eifler vorge­
nommen, dem an dieser Stelle dafür nochmals sehr herzlich gedankt sei.

Andreas Herrmann, Stade
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190. (Col. Curculionidae) — S i to n  a l in  e e l lu s  ( B o n s d o r f f , 1 7 8 5 )  n a c h  
60 J a h r e n  w i e d e r g e f u n d e n .

Sitonci lineelliis ist aus unserem Faunengebiet bereits mehrfach gemeldet worden. Doch 
schon im alten Verzeichnis schreibt Gebien (1947), dass alle bis dahin gemeldeten Tiere 
entweder zu S. lineatus (Linné) oder zu S. sulcifrons (Thunberg) gehören. Später bezeich­
net Lohse (1953) S. lineellus als weit verbreitet und nennt Funde von Reinbek/RZ und dem 
Forst Rosengarten/WL an Lathynis vernus, sowie vom Dummersdorfer Ufer/HL an Vicia 
sp.. Gleich anschließend (l.c.) meldet er Sitona decipiens Lindberg als Neufund: „Amrum 
(Weber) 1 Ex. [...] Neu für unser Gebiet“. Nach dem Erscheinen der neueren Tabellen im 
FEIL (Smrecynski 1981) revidierte er seine Ansicht und stellte die von ihm als lineellus 
gemeldeten Exemplare zu S. ambiguus Gyllenhäl, während er das als decipiens gemelde­
te Tier als die „echte“ S. lineellus erkannte. Diese Erkenntnis wurde von ihm allerdings nie 
publiziert. Das WEBERsche Belegtier (Amrum, 11.8.1938) befindet sich heute in coli. Lohse 
und die Art war seitdem nicht wieder gefunden worden.

Da S. lineellus jedoch in Dänemark weit verbreitet ist und aus allen faunistischen 
Bezirken gemeldet wird (vgl. Hansen 1996), war ein Wiederfund zu erwarten, und es 
wurde besonders im Norden des Faunengebietes seit Jahren auf die Art geachtet.

Anlässlich einer umfangreicheren Untersuchung auf der Nordseeinsel Sylt in den Jahren 
1997 und 98 gelang K. Burgarth und mir nun endlich dieser Wiederfund: Am 30.6.1997 
streiften wir im Wiesengelände, welches direkt östlich an das Steilufer bei Morsum an­
grenzt, mehrere Exemplare einer Sitona-Art, welche bereits draußen durch ihre 
außergewöhnlich geringe Größe auffielen. Erwartungsgemäß erwiesen sich diese Tiere als 
S. lineellus und bei genauerer Untersuchung zeigte sich, dass die Art dort (ausschließlich?) 
an Wiesen-Platterbse (Lathynis pratensis L.) lebt. In den folgenden Jahren konnte die Art 
am gleichen Fundort auch von anderen Kollegen bestätigt werden, Burgarth gelang zu­
dem ein weiterer Nachweis am 14.5.2002 bei Keitum/Sylt. Inzwischen liegt auch von 
Amrum wieder ein aktueller Fund vor, Gürlich fing ein Ex. im Marschengrünland bei 
Norddorf in einer Bodenfalle (14.5.-4.6.2003).

Es ist nicht einzusehen, dass diese in Dänemark allgemein verbreitete Art bei uns nur auf 
den nordfriesischen Geestinseln Vorkommen sollte. Durch gezielte Suche an L. pratensis 
müsste es möglich sein, Sitona lineellus auch auf dem schleswig-holsteinischen Festland 
nachzuweisen.
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191. (Col. Scolytidae) — C r y p h a l u s  in t e r  m é d i u s  F e r r a r i , 1 86 7  -  e i n e  
f ü r  D e u t s c h l a n d  n e u e  K ä f e r a r t .

Anlässlich einer gemeinschaftlichen Exkursion im Frühjahr 2004 entdeckte ich bei 
Gartow im Landkreis Lüchow-Dannenberg in einer kleinen Parzelle mit Lärchen einige 
Bäume, die frisch abgestorben waren. Ich vermutete darin den Bockkäfer Tetropium gabrie- 
li Weise, 1905, und so wurde Holz zum Züchten mitgenommen. Diese Art fand sich aller­
dings hier diesmal nicht. Stattdessen entdeckte ich dann im Zuchtgefäß am 3.6. 2004 meh­
rere kleine Borkenkäfer der Gattung Cryphalus. Aber erst nach dem Präparieren und dem 
anschließenden Bestimmen wurde mir bewusst, dass ich da eine hochinteressante Art vor 
mir hatte: Die Tiere waren deutlich größer und gedrungener als die häufige Art C. abietis 
(Ratzeburg, 1837). Mir lagen tatsächlich Exemplare des Kleinen Lärchenborkenkäfers 
Cryphalus intermedius vor, einer aus Deutschland bisher unbekannten Käferart! Bei genau­
em Betrachten entdeckte ich dann auch die kleinen Ausschlupflöcher im Holz. Auffällig
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war, dass sich in den mitgenommenen dickeren Stammteilen nichts fand, sondern aus­
schließlich die nur 8 bis 10 cm dicken Äste aus dem Wipfelbereich besiedelt waren. Unter 
der dünnen Rinde zeigten sich hier auch bei vorsichtigem Nachsehen die verwundenen 
Fraßbilder. C. intermedius ist damit wohl nicht ausschließlich alpin, wie im FHL vermerkt 
(Schedl 1981). Sie ist sicherlich mehr östlich verbreitet, denn nach Schwenke (1974) ist 
die Art aus dem Alpengebiet bekannt, aber auch aus den Karpaten, Ungarn, CSSR, Polen 
und der Ukraine. Eigentlich müsste C. intermedius in den östlichen Bundesländern weiter 
verbreitet sein. Man sollte daher in Zukunft die Kronenbereiche von frisch abgestorbenen 
Lärchen genauestens untersuchen.

Interessanterweise konnte die Art 2006 auch in der Göhrde/DAN nachgewiesen werden. 
Hengmith fand am 11.5. und am 8.6. jeweils ein Ex. im Autokescher (Meybohm det.). 
Damit erscheint es durchaus möglich, dass wir es hier nicht mit einer bisher übersehenen 
Art zu tun haben, sondern dass gegenwärtig eine Arealerweiterung aus dem Südosten statt­
findet. Grundsätzlich sollte in Zukunft ein besonderes Augenmerk auf die Tiere der Gattung 
Cryphalus gerichtet werden.
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192. (Lep. Pyralidae) — N e u  f ü r  d ie  F a u n a  N i e d e r s a c h s e n s :  
G y m n a n c y l a  h o r n i g i i  ( L e d e r e r , 1 85 2) .

Am 28.3.2000 besuchte mich Herr Wegner aus Adendorf. Bei der Durchsicht meiner 
Pyraliden fiel ihm ein Falter auf, den ich zu den Anerastia lotella (Hübner, 1813) gesteckt 
hatte. Er hegte Zweifel an der Richtigkeit der Bestimmung. Zu Recht. Eine eingehende 
Prüfung ergab, dass es sich um Gymnancyla hornigii handelt. Dieses Ex. ist -  soweit ich 
informiert bin -  der erste Nachweis der Art in Niedersachsen. Die Funddaten: 6.8.1990 in 
Wedemark-Brelingen am Licht. Herrn Wegner danke ich hier nochmals für seine Hilfe.

Eckard O. Krüger, Wedemark (Brelingen)

193. (Lep. Geometridae) — A p l o c e r a  p l a g i a t a  ( L i n n e a u s , 1 75  8)  -  
E r s t f u n d  in Sc h  1 e s w i g - Ho  1 s t e i n  u n d  B e o b a c h t u n g e n  in N o r d ­
o s t - N i e d e r s a c h s e n .

Büchen/RZ, 30.8.2005, zwei Falter an einem Wegrand mit Johanniskraut-Beständen auf­
fliegend. E r s t n a c h we i s  für  Sc h l e s wi g - Ho l s t e i n .

Die Auswertung diverser älterer Privat- und Museumssammlungen sowie der regional- 
faunistischen Literatur ergab keinen Beleg für ein früheres Vorkommen in Schleswig-Hol­
stein. Die in alten Verzeichnissen zur Lepidopteren-Fauna von Hamburg und Schleswig- 
Holstein, z.B. Laplace (1904) und Meder (1911), erwähnten Anaitis plagiata (Linneaus, 
1758) sind die nahe verwandte, ähnliche Art Aplocera efformata (Guenee, 1857), die noch 
nicht als bona species erkannt war (vgl. Wegner 1998). Loibl et al. (1937) trennen dann 
die beiden Arten, die bei genauer Betrachtung und bei vorliegendem Vergleichsmaterial 
nicht zu verwechseln sind.

A. plagiata hat in Nordwestdeutschland im Übergangsbereich zum atlantischen Klima 
eine Ärealgrenze. Die Art fehlt bis auf den Neufund im Südosten dem gesamten Schleswig- 
Holstein, im nordwestlichen niedersächsischen Tiefland (MASCHLER/Oldenburg, pers. 
Mitt.) und im dänischen West-Jütland (Skou 1984). Ein Übersehen der in zwei Genera­
tionen auch am Tag einfach zu beobachtenden Falter kann ausgeschlossen werden.

Folgende weitere Beobachtungen des Autors aus den vergangenen ca. 20 Jahren liegen 
im Bereich dieser Arealgrenze, die vom südöstlichen Schleswig-Holstein durch das nord­
östliche Niedersachsen nach Südwesten verläuft:
- Höhbeck, Lüchow und Zernien im Wendland (Wegner 1984).
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- Lübbow/DAN, Sandgrube, 2.9.1983, Falter in Anzahl, 21./31.5.1984, drei Falter, 21.5. 
1985, fünf Falter, 1.7.1987, zwei Falter.

- Gohlau/DAN, 24.5.1987, Falter in Anzahl.
- Kapem/DAN, 19./ 24.8.2001, drei Falter.
- TrUbPl Munster/SFA, 29.8.1987, zwei Falter, 28.5.1995, zwei Falter, 8./24.8.1999, Falter 

in Anzahl.
- Wedemark nördlich Hannover, 1991 und 1994 (Krüger 2004).
- Umgebung Hannover sowie Südheide vier Fundorte (ohne präzise Angaben) (Lobenstein 2003).
- Neetze/LG, 4.5.2005, zwei Falter.
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Hartmut Wegner, Adendorf

194. (Hym. Vespidae) — D ie  F a l s c h e  K u c k u c k s w e s p e  D o l i c h o v  es  p u l a  
a d u l t e r i n a  ( B u y s s o n , 1 9 0 5 )  e i n e  i m K r e i s  S t e i n b u r g  ( S c h l e s ­
w i g - H o l s t e i n )  s e l t e n e  F a l t e n w e s p e n a r t .

Die Hornisse Vespa crabro Linneaus, 1758, die Gemeine Wespe Vespula vulgaris 
(Linneaus, 1758), die Deutsche Wespe Vespula germanica (Fabricius, 1793) und die Säch­
sische Wespe Dolichovespula saxonica (Fabricius, 1793) gehören zu den häufigen Falten­
wespen im Kreis Steinburg. Im Geestbereich kommt die Rote Wespe Vespula rufa 
(Linneaus, 1758) und die Waldwespe Dolichovespula sylvestris (Scopoli, 1763) zahlreich 
vor. Die Kleine Hornisse Dolichovespula media (Retzius, 1783) ist schon seltener zu 
beobachten.

Am 26.6.2005 gelang mir in Horst ein Nachweis der Falschen Kuckuckswespe D. adul­
terina. Das Männchen wurde freundlicherweise von Herrn Mauss (Michelfeld) nachbes­
timmt. D. adulterina gilt in Deutschland als selten. Sie kommt in Süd- und 
Mitteldeutschland etwas häufiger vor als in Norddeutschland. Van der Smissen (2001) stuft 
diese Art in Schleswig-Holstein als extrem selten ein. Die Falsche Kuckuckswespe lebt als 
Sozialparasit in den Nestern der Sächsischen Wespe und der Norwegischen Wespe 
Dolichovespula norwegica (Fabricius, 1781) (Mauss & Treiber 2004). Letztere konnte ich 
im Kreis Steinburg bisher nicht entdecken.
LITERATUR:
Mauss, V. & Treiber, R. (2004): Bestimmungsschlüssel für die Faltenwespen (Hymenoptera: Masarinae, 

Polistinae, Vespinae) der Bundesrepublik Deutschland. -  Selbstverlag DJN, Hamburg, 53 S. 
Smissen, J. van der (2001): Die Wildbienen und Wespen Schleswig-Holsteins - Rote Liste. -  Hrsg.: Landesamt 

für Natur und Umwelt des Landes Schleswig-Holstein, Flintbek, 138 S.

Lutz Lange, Wewelsfleth
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